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Nr. 87.
Die Niinisterbegegntttig in Friedrichsruh

Graf Kalnoky, der österreichischncngarische
Minister des Auswärtigem hat dem deutschen
Reichskanzler auf dessen lauenburgischen Landsitze
soeben den Besuch abgestattet, zu welchem der
österreichische Staatsmann vom Fürsten Bismarck
schon im vergangenen Sonnner gelegentlich der
Anwesenheit des Kaisers Franz Josef in Berlin
eingeladen worden war. Seit jenem Zeitpunkte
sind in dein Stande der internationalen Politik
keinerlei einschneidende Veränderungen eingetreten,
ja, die allgemeine Lage hat sogar durch den in-
zwischen stattgefundenen Gegenbesuch des Czaren
am Berliner Hofe eine weitere Aufklärung und
Beruhigung erfahren und die jetzt wiederum er-
folgten Besprechungen zwischen Fürst Bismarck und
Graf Kalnoky könnten daher einiges Aufsehen er-
regen, wüßte man nicht, daß die alljährlichensik
sammenkünfte beider Staatsmänner längst zur
festen Tradition geworden find. Wenn ihnen
trotzdem seitens der politischen Welt immer aufs
Neue reges Interesse entgegengebracht wird, s
erscheint dies bei der Stellung des Fürsten Bis-
marck und des Grafen Kalnoky selbstverständlich
und auch diesmal widmet man ihrer Begegnung
allseitig lebhafte Beachtung· Aber allerdings weist
die jüngste Ministerbegegtiutig noch eine besondere
Bedeutung dadurch auf, daß ihr der Gegenbesuch
des Czaren in der deutschen Hauptstadt fast nn-
mittelbar vorangegangen ist und man kann mit
Sicherheit annehmen, daß derselbe den Conferenzen
zwischen Fürst Bismarck und Graf Kalnoky zum
Untergrunde gedient hat. Der Ezar kehrte be-
kanntlich sehr befriedigt von den Jnformationen,
die er seitens des Reichskanzlers allgemeiner An-
nahme nach über die Bestrebungen des Dreibundes
erhalten, aus Berlin nach Petersburg zurück und
sicherlich wird der Kanzler nun seinerseits über
die von ihm mit dem rufsischen Herrscher gepflo-
gene Unterredunxx den österreichischen Minister
eingehend unterrichtet haben.

Augenscheinlicki hat es sich hierbei in erster
Linie um die Bckkanfragen und die in dieselben
hineinfpielenden europiiischen Jnteresseiigegensätze
gehandelt, unter denen» wiederum der Gegensatz
zwischen der österreichischen und rufsischen Orient-
politik hervorragt. Ob es je möglich sein wird,
zwischen beiden Richtungen einen vollständigen
Ausgleich herzustellem muß erst die Zukunft lehren,
für jetzt werden, wie die Berhältnisse einmal
liegen, die diplomatischen Bemühungen nur da-
rauf gerichtet sein können, eine Verständigung
zwischen Oesterreich und Rußland gewissermaßen
von Fall zu Fall zu erzielen. Der Besuch des
Czaren in Berlin hat diesen Bestrebungen, soweit
sich der Verlauf des Ereignisses fiir den Ferner-
stehenden beurtheilen läßt, erfreulich vorgearbeitet
und nun wird auch die erneute Aussprache zwi-
schen Bismarck und Kalnoky sicherlich das ihrige
dazu beitragen, die bezüglich der Balkanfragen
noch vorhandenen Verstimmungen noch weiter ab-
zuschwächen und somit den allgemeinen Friedens:
hoffnungeit eine weitere Kräftigung angedeihen zu
zu lassen. Es ist ja schon in der deutschen Thron-
rede so bestimmt die Zuversicht auf die fernere
Erhaltung des Weltfriedens ausgedrückt worden,
die sich durch die eingetretene Klärung des poli-
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mehr ist die abermalige Vegegnting zwischen den
Leitern der auswärtigen Politik Deutschlands und
Oesterreich-Ungarns gefolgt und sie erscheint eben-
falls nur geeignet, die Friedenshoffnungeti der
Völker Europas weiter zu befestigen.

Daß es in Friedrichsruh zu irgend welchen
speeiellen Abmachiingen gekommen sein sollte, ist
indessen nicht anzunehmen, die gegenwärtige Welt-
lage fordert solche eben nicht heraus und überdies
sind für gewisse Möglichkeiten bekanntlich schon
längst die bestimmtesten Vereinbarungen zwischen
Deutschland und Oesterreich getroffen. Die
Friedrichsruher Ministercoiiferenz charakterisirt sich
aber auch ohne neue Abmachungen als ein fernerer
Beweis für die ungeschwächte Fortdauer des inni-
gen Bündnißverhältnisses beider Reiche und als
ein Zeichen, daß Deutschland ungeachtet der ein-
getretenen Klärung seines Verhältnisses zu Nuß-
land nach wie vor sich mit dem österreichischen
Kaiserstaate treu verbunden fiihlt und auch deshalb
kann der Besuch des österreichischen Staatsmannes
in Friedrichsruh nur mit freudigster Genugthuung
begrüßt werden.

Politische Uebersichh
Deutschland.

Das deutsche Kaiserpaar ist nunmehr am End-
punkte seiner Orientfahrt, in Konstantinopel, ange-
langt und der Besuch in der Hauptstadt des Os-
manenreiches giebt der ganzen Kaiserreise einen über-
aus interessanten Abschluß· Schon die Thatsache
an sich, daß ein Herrscherpaar von der hohen Stel-
lung Kaiser Wilhelms und seiner erlauchten Gemah-
lin am Hofe des Sultans erscheint, ist ein so selte-
nes und bemerkenswerthes Ereigniß, daß der Kaiser-
besuch in Konstantinopel bereits hierdurch die Auf-
merksamkeit in besonderem Grade auf sich zieht.
Außerdem tritt derselbe auch durch seine politische
Färbung, die er im Gegensatz zu dem Aufenthalte
Kaiser Wilhelms in Athen aufweist, hervor und
wenngleich die Ausdehnung der Kaiserreise von Grie-
chenland nach der türkischen Hauptstadt auf den
ersten Blick anscheinend nur den Charakter eines
VergnügungsspAnsfliiges trägt, so ist doch dessen
politische Bedeutung nicht zu läugnen. Auf dieselbe
weist auch der dem deutschen Kaiser gewidmete und
überaus sympathisch gehaltene Begrüßungsartikel des
officiösen türkischen ,,Tarik« hin, in welchem die
langjährigen herzlichen Beziehungen zwischen Deutsch-
land und der Pforte betont werden und in dem die
Erwartung ausgesprochen wird, daß die Begegnung
Kaiser Wilhelms mit dem Sultan zur Befestigung
dieses Verhältnisses beitragen werde. Selbstverständ-
lich kann aber von irgendwelchen politischen Abma-
chungen bei der Monarchenzusammenkunft von
Stambul nicht die Rede fein, dieselben liege» den
Absichtem welche Kaiser Wilhelm nach Konstantinopel
führten, vollständig fern und auch in den türkischen
Regierungskreisen trägt man sich mit keinerlei aus-
sichtslosen politischen Plänen hinsichtlich dieses Ereig-
nisses. �- Den hohen Reisenden hat sich mit dem
Besuche. in der alten Kaiserstadt am Bosppkus ei»
ganz neue und originelle Welt erschlossen, denn sie
befinden sich hier an einer Stätte, wo sich Abend-
land und Morgenland so eigenartig vereinen, wie
wohl kaum noch auf einem zweiten Punkte d« Gvde,
Daneben ist bekanntlich Konstantinopel berühmt durch

tischen Horizonts vollkommen rechtfertigte; nun- seine landschaftliche Umgebung, während in geschicht-
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licher Beziehung sein Name ja so vielerlei Erinne-
rungen weckt, wie nur noch wenige andere Städte
Europas. � Die Meeresfahrt des Kaiserpaares
durch die entzückende griechische Jnselwelt und die
Dardanellen ist bei prachtvollstem Wetter verlaufen;
der Kaiser selbst meldete die am Freitag Abend er-
folgte Durchsahrt durch die altberühmte Meeresftraße
der Dardanellen dem Fürsten Bismarck durch ein
kurzes Telegramm Die Ankunft der allerhöchsten
Herrschaften in Konstantinopel war Sonnabend
gegen Mittag erfolgt. Soweit bekannt, geden-
ken die kaiserlichen Majestäten an diesem Dienstag
von Konstantinopel aus die Heimreise über Jtalien
anzutreten und wird die Ankunft in Berlin für den
15. November erwartet.

Dem ,,Berl. Tgbl.« wird aus Rom gemeldet,
Crispi werde im Laufe dieses Herbstes auf direete
Einladung des Kaiser Wilhelm nach Berlin kommen.
Die Einladung sei anläßlich der letzten Anwesenheit
des Kaisers in Monza erfolgt und Seitens Crispks
mit tiefsten  Dank angenommen worden. Kaiser
Wilhelm, der die Rückreise aus dem Orient über
Jtalien nehmen werde, dürfte bei dieser Gelegenheit
Crispi neuerlich empfangen, und wohl unmittelbar
darauf werde Crispi seine Reise nach Berlin antreten.

Das Arbeitsmaterial für den Reichstag erweist
sich reichlicher, als nachder Thronrede geschlossen
werden konnte. Dies erhellt auch aus der am 31.
October abgehaltenen Wochenplenarsitzung des Bun-
desrathes, in welcher u. A. die neuen Vorlagen,
botr. die weitere Ausprägung von Einpfennigstüclem
und bete. die Einrichtung einer Reichspostdampfev
linie nach Ostafrika, den zuständigen Ausschüfsen
überwiesen wurden. Weiter ist »aus der Sitzung
noch zu erwähnen, daß der Bundesrath das neue
Bankgesetz genehmigte.

Die dreitägige Generaldebatte des Reichstages
über den Etat hat sich, wie zu erwarten stand, zu
einer ausgedehnten Erörterung über die gesammten
gegenwärtigen politischen, finanzwirthschaftlichen und
socialen Zustände im deutschen Reiche gestaltet, die
theilweise recht scharfe persönliche Eontroversen
hervorrief. Wenn man hierbei von freistnniger und
socialdemokratischer Seite bemüht war, möglichst grau
in grau zu malen und die deutschen Berhältnisse in
einem Lichte erscheinen zu lassen, daß die Zustände
in Rußland oder der Türkei dagegen noch golden
zu bezeichnen sein müßten, so hat eine derartige
pessimistische Auffassung der Dinge bereits im Par-
lamente selbst entschiedene Zurückweisung erfahren.
Aber auch außerhalb der parlamentarischen Kreise
wird allseitig, ausgenommen die vollständig ver-
bitterten oder verhetzten Elemente in unserem Volke,
die Ueberzeugung herrschen, daß jene pessimistischen
Schilderungen dnrchans übertrieben sind und daß die
Verhältnisse im deutschen Vaterlande denn doch noch
nicht dem von den oppositionellen Rednern gezeich-
neten düsteren Bild entsprechen, es braucht also auch
ferner nicht an der Zukunft des Vaterlandes ge-
zweifelt zu werden. Inzwischen dürfte die im
Reichstag am Montag begonnene erste Lesung des
neuen Sozialistengesetzes wiederum recht bewegte
parlamentarische Seenen gezeitigt haben, nur wird
die Generaldebatte hierüber noch keinen Schluß auf
das Schicksal der Sozialistenvorlage gestatten, das-
selbe wird sich vielmehr aller Voraussicht nach in
der Commission entscheiden, an welche der Entwurf
nach der ersten Plenarlefung jedenfalls gelangt.



- Jn Spandau wurde am Freitag das Denkmal
für Kurfürst Joachim II. in Gegenwart einer aus-
erlesenen Festversammlung feierlichst enthüllt; der
Kaiser und die Kaiserin hatten noch von Athen aus
telegraphisch ihre Glückwünsche zu der Feier gesandt.
Kurfürst Joachim II. von Brandenburg, geb. 1505,
gest. 1571, ist dadurch in der Geschichte Preußens
bemerkenswerth, daß er in seinem Lande die Re-
formation einführte.

Der österreichische Minister des Ausrvärtigem
Graf Kalnoky traf am Sonnabend Vormittag, von
Hamburg kommend, woselbst er in Streits Hotel
übernachtet hatte, in Friedrichsruh zum Besuche des
Fürsten Bismarck ein; die Begrüßung zwischen bei-
den Staatsmännern trug einen sehr herzlichen Cha-
rakter. Fast die gesammte europäische Ttagespresse
widmet dem Erscheinen Kainokrjs in Friedrichsruh
unter Hervvrhebung des Umstandes, daß der
Reise Kalnoktfs der Gegenbesuch des Cza-
ren am Berliner Hofe vorausging, einge-
hende Betrachtungen. Dieselben laufen überwie-
gend darauf hinaus, daß die Ministerbegegnnng von
Friedrichsruh ein neues Friedenszeichen bedeute und
das ihrige zur weiteren Aushellung des politischen
Horizontes beitragen werde. Das Wiener ,,Fremden-
blatt« selbst, das Organ Kalnokys, spricht sich in
ähnlichem Sinne aus und betont hierbei, unter Hin-
weis auf die Wiederherstellung des ungetrübten Ver-
hältnisses zwischen Deutschland und Rußland, die
Besprechungen der beiden Staatsmänner würden nur
den in der deutschen Thronrede ausgedrückten Fries-
denshofsnungen entsprechen.

Schweiz.
Die Wohlgemuthdlffaire zwischen der Schweiz

und Deutschland scheint nunmehr auch in ihren
legten Nachwehen wieder vollständig überwunden zu
sein. Eine ossiciöse Mittheilung aus Bern dementirt
das Gerücht von einer zwischen dem Bundesrathe
Droz und einem Berichterstatter des Pariser »Siåcle«
stattgefundenen Unterredung über das deutsch-schwei-
zerische Verhältnis; und erklärt, die Beziehungen
zwischen Deutschland und der Schweiz seine gegen-
wärtig sehr gute. Der genannten Quelle zufolge
ist in Bern von dem angeblich baldigen Beginne der
deutsch-schweizerischen Verhandlungen über den Nieder-
lassungsvertrag nichts bekannt.

Bulgarien.
Fürst Ferdinand von Bulgarien ist am Sonn-

abend nach mehrwöchentlicher Abwesenheit aus seinem
Lande wieder in Sofia eingetroffen, also noch recht-
zeitig genug, um am nächsten Tage die Sobranje
eröffnen zu können. Jn Wien hat der Fürst vor
Antritt der Heimreise noch ein Gespräche mit einem
seiner dortigen Freunde gehabt, in welchem er ver-
sichern, bei seiner Auslandsreise keinerlei politische
Zwecke verfolgt zu haben. Jm weiteren Verlaufe
des Gesprächs äußerte sich Fürst Ferdinand sehr
zuversichtlich über die weitere Entwickelung der bril-
garisehen Verhältnisse und gedachte er schließlich der
anerkennenden Worte des Kaisers Franz Josef über
Bulgarien.

Das ,,Journ. de St. Petersb.« bringt anläßlich
der bulgarischen Anleihe einen sehr abfälligen Artikel

» über die jetzige bulgarisehe Regierung, welcher von
dem Petersburger Regierungsblatte sogar die Be-
rechtigung, Anleihen für das Land aufzunehmen, ab-
gesprochen wird.

England.
England wurde gegen Ausgang voriger Woche

von einem Orkane heimgesucht, der vielfachen Schaden
angerichtet und leider auch den Verlust von Menschen-
leben verursacht hat. Jn Glasgow stürzte infolge
des furchtbaren Sturmes eine im Bau begriffene
Teppichfabrik ein, deren neuausgeführter Theil auf
den stehen gebliebenen älteren Theil fiel. Jn
letzterem waren zur Zeit der Katastrophe gegen 140
Frauen beschäftigt, von denen durch die hereinbrechen-
den Trümmer gegen 50 getödtet oder verwundet
worden sein sollen.

S ch l e f i e n.
�e�? Namslau, 4. November.  Kirchweih-

fest.! Das Kirchweihfest der hiesigen katholischen
Stadtpfarrkirche ad St. Petrum et Paulum
wurde gestern unter höchst zahlreicher Betheiligung
der Gemeinde »in feierlicher Weise begangen. Das

Gotteshaus prangte im schönsten Gewande und
heller Kerzenglanz erfüllte den mächtigen Raum.
Während des Hochamtes gelangte eine Jnstrumen-
talmesse von Reimann mit Einlage von Dr. Witt
zur Ausführung. Jn der Festpredigt zeigte Herr
Erzpriester Reimann, nachdem er einleitend über den
großen Werth eines Gotteshauses gesprochen, wie
dasselbe diene zur Befestigung des Glaubens, zur
Stärkung der Hoffnung und zur Entslammung der
Liebe. -� Jm Anschluß hieran lassen wir aus der
Chronik der Pfarrei Namslau einige die Kirche be-
treffende Nachrichten folgen, indem wir hoffen, daß
sie die Leser interessiren werden· Nachdem durch
einen furchtbaren Brand, der 1377 unsere Stadt
heimsuchte, auch die ums Jahr 1060 aus Holz ge-
baute Kirche vernichtet worden, wurde in dem Un-
glücksjahre noch das gegenwärtige Gotteshaus zu
bauen begonnen. Der Bau ging« langsam von stat-
ten, obgleich die Mittel dazu reichlich flossen, selbst
einige polnische Fürsten steuerten Gaben zu dem
Kirchbau bei. Jm Jahre 1449 war der Bau voll-
endet bis auf das Gewölbe, welches erst 1453 ge-
schlossen wurde. Durch einen Brand im Jahre
1483, der die Stadt wiederum sehr hart traf, wurde
die Kirche beschädigt und dauerte deren Wiederher-
stellung von 1484�1492. Jn dem letztgenannten
Jahre erfolgte durch den Bischof Johann V.  Roth!
von Breslau die Weihe des Gotteshauses. 1526
wurde die Sakristei angebaut. 1534 ging das
Gotteshaus in den Besitz. der Evangelischen über.
1619, wo ein dritter Brand die Stadt heimsuchte,
wurde die Kirche wiederum beschädigt und der obere
Theil des Thurmes, sowie sämmtliche Glocken zer-
stört. Wenn auch die Kirche bald wieder restaurirt
wurde und die Glocken neu gegossen, so blieb doch
die Ausbauung des Thurmes bis zum Jahre 1788.
Jm Jahre 1654 wurde die Kirche den Katholiken
wieder zurückgegeben und am 26. Februar desselben
Jahres von dem Kaiserlichen und Bischöflichen Com-
missar von Oberg für den katholischen Gottesdienst
eingeweiht. 1788, also vor 101 Jahren, erfolgte
die bereits erwähnte Ausbauung des Thurmes, und
wurden die Kosten aus der Hinterlassenschaft des
Erzpriesters Fronzek gedeckt; auch wurde in diesem
Jahre die Kirche, die bis dahin nur ein Schindel-
dach hatte, mit Flachwerk neu gedeckt. � Was die
Geistlichen anlangt, welche an der Kirche gewirkt, so
ist aus der Zeit vor der Resormation nichts Schrift-
liches über sie aufzufinden. Nachdem das Gotteshaus
in den Besitz der Katholiken zurückgekommem wurde
durch einige Monate hindurch der Gottesdienst von
zwei Franziskanermönchen abgehalten, bis im Jahre
1655 als erster Pfarrer Laurentius Johannston von
Hohenstein angestellt wurde. Am heutigen Tage,
nach mehr als 230 Jahren, ist Herr Erzpriester
Reimann der 17. Pfarrer hierselbst.

ö  St adtverordneten -Versammlung.!
Der am Sonnabend unter Vorsttz des Stadtverord-
neten -Vorstehers Herrn Rechtsanwalt Dr. Landau
abgehaltenen Stadtverordneten-Sitzung wohnten 17
Stadtverordnete und seitens des Magistrats die
Herren Bürgermeister Waschke und Rathsherr Hoff·
mann bei. Die Tagesordnung wurde in nachste-
hender Weise erledigt: 1. Es erfolgten verschiedene
Mittheilungen, von welchen sich eine auf die Durch-
legung der Hospitalgasse durch die Stadtmauer be-
zog. 2. Dem Herrn Bürgermeister Waschke wurde
auf Antrag des Magistrats von der Versammlung
das Bürgerrecht verliehen. 3. Dem Beigeordneten
Herrn Rechtsanwalt Schück bewilligte die Versamm-
lung für die Zeit seiner Vertretung � vom 24. Au-
gust bis 25. September er. -- das disponible Bür-
germeistergehalt. 4. Die Sparkassen-Rechnung pro
1888/89 wurbe dechargirt. 5. Dem Antrage der
Herren Stadtverordneten Krause u. Gen» eine Com-
mission einzusetzen, welche die in den legten Jahren
angeschafften Utensilien und die magistratualische
Bibliothek einer Revision unterziehen sollen, wurde
beigetreten. Gewählt wurden in die Commission
die Herren Stadtverordneten Krause, Röhricht und
Vogt. 6. Bezüglich der Unterbringung der Spritzen
soll die betreffende Commisston noch einmal Bericht
erstatten, da wegen der beiden vorgeschlagenen Plätze
die Meinungen der Herren auseinandergingen. 7.
Statt der Anlegung eines Brunnens auf dem Töpfer-
ringe wurde beschlossen, auf dem Marktplatze eine

Bohrung bis zu 30 Meter vornehmen zu lassen,
um ev· dort einen Brunnen anzulegen. Die An-
gelegenheit wurde einer Cvmmissiom bestehend aus,
den Herren Röhricht, Hafelbach, Spätlich unt,
Martens, übertragen. 8. Da, wie der Magistrat
mittheilt, die Ortsarme Rath durchaus in Guhrau
wohnen bleiben will und auf jeden weiteren Anspruch
verzichtet, wenn ihr seitens der hiesigen Stadt
die Hälfte der bisherigen Unterstützung gewährt
wird, nämlich 4,50 Mk. pro Monat, so beschloß
die Versammlung mit Bewilligung dieser Unter-
stützung die Angelegenheit endlich als erledigt an-
zusehen. 9. Einem städtischen Unterbeamten wurde
eine Gehaltungszulage von 60 Mk. pro anno vom
1. Dctbr. cr. ab gewährt. 10. Für die Commission
zur Klassen- und CommunalsteuenVeranlagung wur-
den die bisherigen Mitglieder per Acclamation wie-
derge1oählt. Nach Erledigung der veröffentlichten
Tagesordnung wurde noch über zwei nachträglich ein-
gegangene Vorlagen verhandelt, deren Dringlichkeit
die Versammlung anerkannte. Der Bau-Dezernent,
Herr Rathsherr Kirchner, hatte den Antrag gestellt,
einige Stämme im Stadtwalde einzuschlagem welche
sich zur Anfertigung von Flankirbäumen für die
Garnisonställe eignen. Der Antrag wurde abgelehnt,
um zunächst die Wirkung des Beschlusses, die Zim-
merarbeiten in Entreprise zu vergeben, abzuwarten.
�- Die zweite Vorlage betraf den Anschluß der
Stadt an die zu bildende Fischerei-Genossenschaft,
zu welcher die längs der Weide liegenden Gemein-
den mit Ausnahme von Jauchendorf und unserer
Stadt bereits ihren Beitritt erklärt haben. Es ent-
spann sich über diese Angelegenheit eine längere De-
batte und wurde beschlossen, eine abwartende Stel-
lung einzunehmen. «� Nach Schluß der Verhand-
lungen fand eine gemeinschaftliche Sitzung des Ma-gistrats und der «« «« « « �� f &#39; » be-
hufs Wahl eines Kreistagsmitgliedes an Stelle des
früheren Herrn Bürgermeisters statt. Es wurde
mit allen Stimmen  gegen eine!! Herr Bürgermeister
meister Waschke als Kreistags-Mitglied gewählt.

A sWundstarrkrampH ,,Schnell tritt der
Tod an den Menschen heran.« Dies hat zum
größten Schmerze die Verm. Frau Kaufmann Seiffert
hierselbst mit ihren Angehörigen erfahren. Am 24.
v. Mts. verletzte sich ihr 19jähriger Sohn Paul mit
einem Nagel an der linken Hand. Obgleich der
Wunde bald die sorgfältigste Beachtung geschenkt
wurde und infolge der ärztlichen Behandlung der
Heilungsproeeß auch normal verlief, trat doch am
Donnerstag Abend plötzlich eine bedeutende Verschlim-
merung der Wunde ein, aus deren Symptomen der
behandelnde Arzt den Wundstarrkrampf erkannte, eine
Krankheit, die zwar höchst selten auftritt  innerhalb
der letzten 20 Jahre ist der Wundstarrkrampf in
hiesiger Gegend nicht vorgekommen!!, aber in der
Regel einen tödtlichen Ausgang nimmt. Auf 100
Erkrankungen kann nur ein Genesungsfall gerechnet
werden. Leider raffte die schreckliche Krankheit auch
den genannten braven jungen» Mann hinweg. Der
überaus traurige Fall hat in hiesiger Stadt umsomehr
die allgemeine Theilnahme hervorgerufen, als der
Verstorbene der einzige Sohn der Frau Seiffert war
und sie in ihm ihre einstige Stütze zu haben hoffte.
Möge Gott in das blutende Mutterherz lindernden
Balsam träufeln!

[Deutsche Krieger-Fechtanstalt.] Die
deutsche Krieger-Fechtanstalt ist am 18. August 1884
begründet worden, um die zur Unterbringung, Pflege
und Erziehung elternloser Kriegerwaisen erforderlichen
Geldmittel aufzubringen. Wenn auch in Anlaß der
silbernen Hochzeit Jhrer Kaiserlichen Hoheiten des
Kronprinzen Friedrich Wilhelm und der Frau Kron-
prinzessin Victoria zur Versorgung der Kriegerwaisen
ein Stiftungskapital in der Höhe von 60000 Mk.
gesammelt war und wenn auch Se. Hoheit der re-
gierende Herzog von Meiningen das Schloß Glücks-
burg in Römhild zur Unterbringung der Waisen
huldreiehst zur Verfügung gestellt hatte, so kam es
doch darauf an, möglichst reiche Geldmittel zu sam-
meln, wenn den dringenden Wünschen um Aufnahme
von armen Waisen in nennenswerthem Maße nach-
gekommen werden sollte. Denn die angestellten
Nachforschungen hatten bald ergeben, daß im deutschen
Vaterlande zahllose Waisen vorhanden, deren Väter
zum Theil in Folge der in den letzten großen Kriegen
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erlittenen Strapazen frühzeitig hingerafft waren. Der
Staat und die Gemeinde sind nicht immer in der
Lage, allin an sie gestellten Anforderungen zu ent-
spkccheiy hier muß die Vereinsthätigkeit mit kräftiger
Hand eingreifen, denn es handelt sich nicht nur um
Gewährung des täglichen Brotes, sondern auch um
die Bildung des Herzens und Geistes der jungen
Waisen und deren Erziehung im nationalen Sinne.
�- Und so hat sich, bei den unermüdlichen und
uneigennlitzigen Bestrebungen vormaliger Krieger die
Krieger-Fechtanstalt wenn auch etwas langsam, so
doch in zu frohen Hoffnungen berechtigender Weise
entwickelt. �- Während in den ersten drei Jahren
im Ganzen etwa 33125 Mk. durch die Krieger-
Fechtanstiilt aufgebracht wurden, hat deren Reinertrag
im vergangenen Jahre 20541 Mk. ergeben, gewiß
ein schöner Beweis von aufopfernder Kameradenliebe.
Das bestehende Waisenhaus zu Römhild ist zur
Ausnahme von 100 Zöglingen ausreichend, 72
Waisen finden gegenwärtig Verpflegnng und Er-
ziehung und schon fegt tritt der Bandes-Vorstand an
das Ziel heran, ein zweites Waisenhaus zu gründen
und erläßt andauernde Mahnrufe an die Fechtan-
stalten, in ihren edlen Bestrebungen nicht zu erlahmen.
��� Mitglieder des Krieger-Vereins zu Namslau haben
es nun unternommen, fiir die Zwecke des Krieger-
Waisenhauses eine Vorstellung zu arrangiren und
dürfen wohl hoffen, hierbei von den geehrten Herr-
schaften der Stadt und des Kreises Namslau durch
recht zahlreichen Besuch dieser Ausführung erfreut zu
werden, damit dieselben als Lohn ihrer Mühe einen
recht namhaften Betrag für das Krieger-Waisenhaus
abliefern können.  Alles Nähere über die Ausführung
selbst bringen diesbezügliche Jnserate dieser und der
nächsten Woche.!

� Jn der Zeit vom 1. November bis zum
31. Mai einfchließlich ist der Fang von Krebsen in
allen nicht geschlossenen Gewässern verboten. Ge-
langen Krebse während der angeordneten Schonzeit
lebend in die Gewalt des Fischers, so sind dieselben
mit der zu ihrer Erhaltung erforderlichen Vorsicht
sofort wieder in das Wasser zu setzen. Zuwider-
handlungen gegen dieses Verbot werden mit Geldbuße
bis zu 150 Mark oder Haft bestraft.

�- Ueber die Garnisonverlegungen am l. April
1890 liegen, wie die ,,Bresl. Ztg.« meldet, jetzt
bestimmte Nachrichten vor: Das Füsilier-Bataillon
des Grenadier-Regiments König Friedrich Wilhelm II.
�. Schles.! Nr. 10 wird von Freiburg i. SchL
nach Schweidnitz, das 3. Bataillon des Jnfanterie-
Regiments Frhr. Hiller von Gärtringen Nr. 59 von
Frehstadt nach Darkehmen und Goldapp in Ost-
Preußen verlegt. Das bisher in Fraustadt stehende
3. Bataillon des Posen�schen Jnfanterie-Regiments
Nr. 58 soll mit den beiden ersten Bataillonen in
Glogau vereinigt werden. Glatz soll das Jnfanterie-
Regiment von Keith Nr. 22 verlieren und dafür
ein Bataillon des Schlesifchen Füsilier-Regiments
Nr. 38 erhalten, das bisher in Schweidnitz und
Reichenbach garnisonirte.

Preußisch-Oderberg, 30. October. Nach
der ,,Obschl. V.-Ztg.« wurde am 28. d. M., Abends
gegen sieben Uhr, das einspännige Fuhrwerk des
Bauern Orschali aus Antoschowitz, während Letzterer
in das Gasthaus eingetreten war, an dem Eisen-
bahntibergang nach Passek von den sich fchließenden
Barrieren auf dem Eisenbahndamm eingeschlossen und
von dem heranbrausenden Schnellzug an den Hinter-
rädern erfaßt. Das Pferd, dessen Stränge rissen,
ist unverletzt geblieben. Der Schnellzug hatte durch
den Unfall einen Aufenthalt von 25 Minuten.

Morgenroth, 30. October. Seit 14 Tagen
gehen hier täglich acht bis zehn Waggonladungen
Gänse aus Polen und Oesterreich durch; diese Gänse-
transporte sind nach dem ,,Oberschl. Anz.« für
Berlin und Hamburg bestimmt.

Leobschtitz, 30. October. Zum Morde in
Rakau trägt die ,,Neiss. Ztg.« noch Folgendes nach:
Der Mord ist allem Anschein nach am Sonnabend
Abend ausgeführt. Gegen l0 Uhr Abends, als
der Nachtwächter vor dem Schulhause vorbeiging,
rief ihn der Hauptlehrer Steuer aus dem Schul-
gärtchen an mit den Worten: »Wer das« Der
Wächter achtete nicht weiter darauf, sondern gab
nur zur Antwort: »Der Wächter« und ging dann
weiter. Die späteren Stunden waren ganz still im

Schulhause, und es ist anzunehmen, daß der Mord
vor 10 Uhr Abends geschehen sei. Als Steuer in
dem Gärtchen war, war die That sicher schon voll-
bracht. Neben dem Bett lag ein am Aermel ganz
mit Blut besprengte-s Oberhemd, welches der Mörder
nach vollbrachter That jedenfalls ausgezogen hat,
um ein reines anzuziehen. Auf dem Tische fanden
fich mehrere von ihm verfaßte Schriftstücke vor, in
denen er seinen legten Willen, seine Forderungen
und Schulden angiebt. Anch giebt er verschiedene
Motive des Mordes an und rechtfertigt gewisser-
maßen die Art des Todes mit folgenden Worten:
,,Eine Kugel warst Du nicht werth, deshalb stirbst
Du auf diese Art« Ferner schreibt er: ,,Jetzt hat
die Verfolgung ein Ende. Die Pulver, die mir ge-
mischt wurden, haben ihre Wirkung verfehlt, weil
ich Eiweiß genommen habe« Die legten Sätze
lassen zweifellos auf Verfolgungswahn schließen.
Ueber seine Verhältnisse finden sich auch Notizen.
An «&#39; « « f�, »Es-«  �"� habe er Gehalt bis
25. October zu erhalten. Ferner hat er seine Le-
bensversicherungspolice seinen Eltern überwiesen.
Einige kleine Schuldbeträge sollen von dem Gelde,
welches sich im Schreibtische befindet, bezahlt werden,
die anderen aus seinem Nachlaß. Einem Herrn
hierselbst hat er seine Rosen, die er mit vieler Sach-
kenntniß cnltivirte, vermacht. Ungeheure Aufregung
hat die Schreckensnachricht unter der Bevölkerung
hervorgerufen Das Schulhaus ist geschlofien und
wird bewacht. Frau Steuer war die Tochter des
Partikuliers Johann Lehnert aus Jernau; ie war
hier sehr beliebt. �- Jn Ratibor ist am Sonntag
Morgen, wie der ,,Ob. Anz.« berichtet, unter einem
Pseudonym auf dem dortigen Postamte an die in
Brzenitz, Kreis Ratibor, lebenden Eltern des Steuer
die Summe von 120 M. eingezahlt worden. Der
Absender des Geldes kann nur der Mörder selbst
gewesen sein. Von den von seiner Frau ersparten
800 Mark hat Steuer nur etwa den vierten Theil
in baarem Gelde mitnehmen können; 600 Mark sind
hypothekarisch auf die Befitzung der Eltern der Er-
mordeten eingetragen. Die Wohnung der Eltern
des Mörders in Brzesnitz wurde heute von drei
Gendarmen durchfucht. Seitens der Königlichen
Staatsanwaltfchaft ist auf die Ergreifung des Mör-
ders eine Belohnung von 300 Mark ausgesetzt worden.

Neisse, 3l. October. Die Mutter Emin
Pascha�s, Frau Wwe. Kaufmann Treftz, verwittwete
Schnitzey geb. Schweißer, ist, nach einer Meldung
der ,,N. Ztg.«, gestern Abend gestorben.

Neurode. Jn der am Mittwoch stattgehabten
öffentlichen StadtverordnetewSitzung wurde beschlossen,
die hiesige Fortbildungsschule im Sinne der Regierungs-
verfügung vom 9. August d. Js. zu reorganisiren,
unter der Bedingung, daß die königl. Regierung die
in Aussicht gestellte ftaatliche Beihülse von zwei
Drittel der Kosten gewähre.

Schweidnitz, I. November. Schon wieder
hat, wie das ,,Schles. Tagebl.« mittheilt, das Spie-
len mit Schußwaffen ein Menschenleben in Gefahr
gebracht. Jn einer Speiseanstalt in der Fleisch«-
straße machte sieh ein Gast mit einem Revolver zu
schaffen und richtete denselben im Scherze und unter
ebenfalls nicht ernst gemeinten Drohworten auf
mehrere Anwesende. Plötzlich entlud sich die scharf
geladene Waffe, und ein junges Mädchen, welches
eben in Schußlinie getreten war, brach mit lautem
Auffchrei zusammen. Die Kugel war ihr in den Un-
terleib gedrungen und die Verletzung ist derart, daß
die Aermste trotz, sofort herbeigerufener ärztlicher
Hilfe schwerlich aufkommen wird. �� Bei der kör-
perlichen Untersuchung eines in das hiesige Gefäng-
niß zur Untersuchungshaft eingebrachten Gefangenen
stellte es Tief! heraus, daß der Mann in seinem Rock-
kragen 400 Mark in einzelnen Hundertmarkscheinen
eingenäht hatte. Das Geld wurde ihm natürlich
abgenommen, und dürfte fegt wohl die Wirkung
haben, daß der Gefangene mit dem werthvollen«
Rocke besonders scharf beaufsichtigt werden wird.

Neumarkt, l. November. Jn Göbel ist un-
ter dem Rindviehbestande des Stellenbesitzers Liebster
und in Obsendorf bei Dambritsch unter den Rind-
viehheerden der Gutsbesitzer Greulich und Häunke
die Maul- und Klauenseuche ausgebrochen.

Bolkenhaim l. November. Jn Rudolstadt
hiesigen Kreises ist vorgestern Abend die 64 Jahr

alte Tischlersfrau Beate Mildner ermordet worden.
Gestern Vormittag in der neunten Stunde wurde
dieselbe, wie das ,,Hirichb. Tagebl.« mittheilt, unter
der Treppe liegend mit einer klaffenden Wunde am
Kopfe todt aufgefunden. Die Wunde rührt wahr-
scheinlich von einem mit großer Gewalt ausgeführten
Schlag mit einem stumpfen Gegenstande her. Ein
zwei Zoll starker Knüppel wurde Donnerstag früh
an der Hinterthür des von der Ermordeten allein
bewohnten Hauses aufgefunden. Die in der Ober-
stube befindlichen Sachen eines Mühlenkutschers, der
dieselben bei der Ermordeten aufbewahrte und seine
Wäsche von der betreffenden Frau wafchen ließ, sind
durchwühlt und in der Stube umhergeworferu Blut-
spuken sind außer dem Flecke, auf welchem die Er-
mordete gelegen, auf der ersten Kellerstufe zu bemerken.
Auf der Diele der Stube soll, wahrscheinlich zum
Wegschaffen der Sachen, ein Tuch ausgebreitet ge-
funden fein. Am Mittwoch Abend zwischen 6 und
7 Uhr sind eine in der Nähe wohnende Stellende-
sitzersfrau, ein lsjähriger Burfche sowie ein 12jähriges
Mädchen von zwei Männern gefragt worden, ob die
Ermordete noch alleia im Hause wohne. Der eine
der Unbekannten soll mit einem Arbeitsanzug, wie
er von Müllern getragen wird, und einem schwarzen
Hut bekleidet gewesen sein, während der Andere, ein
Mann mit schwarzen Vollbart, einen dunklen Anzug
und Mütze als Kleidung trug. Der Mann der Er-.
mordeten verbüßt gegenwärtig wegen Sittlichkeitsver-
brechen eine sechsjährige Zuchthausstrase. Verschiedene
Verdachtsmomente gegen eine bestimmte Person machen
sich geltend.

Hirschberg, l. November. Der Defraudant
Otto Döhring, welcher aus Berlin mit 90.000 Mk.
flüchtig wurde, ist, nach einer Bekanntmachung der
hiesigen Polizeibehörde, am Mittwoch in Hirschberg
gesehen worden. Der Flüchtling war, wie das
,,Hirfchb. Tgbl.« mittheilt bis zum Jahre l885
in der Präparandenanstalt in Schmiedeberg

Löwenberg, I. November. Heute Nacht wurde,
wie der ,,B. a. d. ER." mittheilt, in der hiesigen
katholischen Pfarrkirche eingebrochen. Der Dieb stieg
mittels einer Leiter nach Zertrümmerns des einen
Glasfeldes eines der an der Südseite gelegenen großen
Fenster in die Kirche und gelangte entweder durch
einen gewagten Sprung von der nicht unbedeutend
hohen Fensterbrüstung, oder durch das Nachziehen der
Leiter in das Jnnere des Gotteshauses, woselbst er
die Opferkasten erbrach und dieselben ihres
jedenfalls recht geringen Jnhalts beraubte; auch ver-
mißt man eine Altardecke und einen Teppich. Mittels
einer in der Kirche vorgefundenen hohen Steigeleiter
trat der freche Dieb den Rückzug an, begünstigt von
der dunklen, regnerischen Nacht.

Vermi"schtes.
Glasgow, 2. November. Jn Folge des orkan-

artigen Sturmes stürzte gestern Abend hier eine
Teppichsabrik, welche im Umbau begriffen ist, ein.
Der neu aufgeführte Theil wurde auf den stehen
gebliebenen alten Theil geworfen, worin gegen 140
Frauen beschäftigt. Man schätzt die Zahl der Todten
und Verwundeten gegen Fünfzig.

�- Wie die ,,N. Pr. Ztg.« niittheilt, wurde
am 23. October früh in Kl.-Albrechtau bei Rosen-
berg  Westpr.! ein Gummiballon gefunden; darauf
war ein Bild von dem Eisfelthurm in Paris und
eine mit Marke versehene Postkarte in französischer
Schrift, worin gebeten wurde, die Karte mit Angabe
von Zeit und Ort an die benannte Adresse zu be-
fördern. Der Ballon war am 22. October von
einer Dame aus Nancy von dem zweiten Stockwerk
des Eiffelthurms herabgelassen.

�- Bei Boizenburg sind am 1. November zwei
Güterzüge zusammengestoßen. 22 Wagen wurden
zertrümmert. i

�� Aus dem städtischen Friedhofe zu Friedrichs-
felde bei Berlin sind gegenwärtig schon 40 Urnen-
plätze vergeben, für welche je 50 Mk. gezahlt worden
sind. Die projectirte Urnenhalle des Berliner Ver-
eins für Feuerbestattung, welche in antikem Stile
gebaut wird, kostet 60.000 Mark. Der Platz
befindet sich ganz in der Nähe der fegt von der
Stadt errichteten neuen Leichenhalla



� Die Errichtung eines großen Kaufhanses in
Berlin im Stt;le und Umfange des Pariser Louvre
wird, wie die ,,Voss. Ztg." berichtet, von einem
Consortium deutscher Privatcapitalisten geplant. Mit
der Erwerbung der genannten Grundstücke, für welche
ein Betrag von 10 Millionen Mark verfügbar sein
soll, ist ein junger Deutsch-Franzose, Herr Emil
Garde, ernannt.

Yekehrt
Novelle von F. Stöckert

 SchIUß-!
 unberechtigter Nachdruct verboten.!

»Die verstehen sich auf Frauenherzen, mein Herr,
auch auf dasjenige einer unbeholfenen Kleinstädterin
Sie haben die Sache eines ihnen unbekannten Mäd-
chens gut geführt, ich danke Jhnen recht herzlich dafür.«

Salben war aufgesprungen und entgegnete mit
einer Verbeugung: ,,Jch habe die Ehre, Fräulein
Dora Sihmidt?" �-

,,Ja, die bin ich, die kleine Dora, die Jhr groß-
müthiger Freund mit größter Lebensgefahr aus den
Flammen gerettet hat, um sie nachher recht elend
und unglücklich werden zu lassen.«

Mit lieblichem Erröthen blickte sie dabei auf
Born, in dessen erstarrten Züge allmählich wieder
Leben kam. ,,Ob ich nun das rechte Wort finden
werde für Jhre große stolze Seele, Herr Assessorisp
sagte Dora leise, fragend. �-

Salden hatte sich, ehe es gesprochen wurde, dis-
creter Weise entfernt. Mehrere Sekunden standen
sich Dora und Born Auge in Auge schweigend ein-
ander gegenüber. Wie ein längst ersehntes einziges,
herrliches Glück zog das Bewußtsein harmonischer
gegenseitige: Liebe in diesen wenigen Sekunden in
ihre Herzen, und Born rief dann freudetrunken:
,,Dora, Du liebst mich wirklich«

Jm nächsten Augenblick schon hielt Born die
zierliche Gestalt Dora�s in seinen Armen und sie
flüfterte leise: ,,Jch bin Dein für immer und ewig,
Du lieber, hochherziger Mann«

Als Salden dann später wieder nach der Rasen-
bank feine Schritte lenkte, fand er dort ein glückliches
Brautpaan

Endlich hatten sich die beiden Herzen ganz gefunden
und erkannt, und Born und Dora blickten fegt
lächelnd zurück auf die mancherlei Mißverständnisse
und Irrungen, die sie sich selbst bereitet. Eins aber
verschwieg Dora dem Geliebten doch, nämlich ihre
unbesonnene Verfolgung in Berlin, woran sie, seit
sie erlauscht, daß er sie damals gesehen und sich
nicht zu erkennen gegeben hatte, nur mit tiefer Be-
schämung gedachte.

Frau Schmidt war natürlich über die plötzliche
Verlobung ihrer mißgelaunten Nichte auf�s höchste
überrascht, aber sehr entzückt von dem Vorschlag
Born�s, daß man sich gemeinsam noch einige Wochen
in dem Badeorte, in welchem er sein Lebensglück
gefunden, aufhalten wolle.

Mit innigem Behagen ergriff die alte Dame am
nächsten Nachmittag ihren Strickstrumpß um in der
Laube ihren Kaffeeschtvestern Doras wunderbare Liebes-
geschichte zu erzählen. �-�

Darauf ging das Brautpaar mit der Tante auf
die Anhöhe, wo sie ein so seliges Wiederfinden
gefeiert. Salden, welcher sich der kleinen Gesellschaft
angeschlossen hatte, fühlte sich bald in dieser Glücks-
wonne vereinsamt und trennte sich von Born und
den Damen. Er schlug einen einsamen Waldweg
ein, ziemlich ernsten Gedanken naehhängend

Vor einigen Jahren hatte auch einmal ein be-
zauberndes Mädchenbild sich in Salden�s Herz ein-
geschlichen und sein Denken und Träumen beherrscht,
da sie aber ohne Vermögen war, hatte er diese
Thorheit, wie er damals eine Heirath ohne Geld
nannte, energisch bekämpft. Bei dem Liebesglück
des Freundes jedoch war die Erinnerung daran wieder
in ihm emporgestiegen und nun in dieser Waldein-
samkeit packte sie ihm mächtig mit all dem süßen
Zauber, den solche vergangenen schönen Tage stets
für die Menschenherzen behalten. ,,Jch glaube doch,
es war damals eine ordentliche, ernstliche Siebe�,
gestand sich Salden, »und da meine Vermögens-
Umstände fegt beffer wie damals sind, sehe ich nicht
ein, warum ich dem blauäugigen blonden Kinde
entsagen sollte«

Born, dem er am Abend fast schüchtern diesen
vergangenen Liebestraum beichtete, bestärkte ihn natürlich
sehr in feinem Vorsatz, das verlassene blonde Kind
in nächster Zeit aufzusuchen; und nach einigen Tagen
trat Salden, ganz erfüllt von diesem schönen Vor-
haben, seine Rückreise an.

Born und Dora genossen noch einige Wochen
seligen Glücks in den schönen Schwarzwaldbergen,
dann begleitete Born die beiden Damen heim. Voll
Stolz und Genugthuung zeigte sich Dora mit dem
Geliebten in den Straßen der kleinen Heimathstadt
und nahm huldvoll, die wohl nicht immer ganz auf-
richtigen Glückwünsche ihrer Bekannten entgegen. �-

Die Haide glühte wieder purpurroth, als Dora
mit Born an einem Spätsommerabend auf dem
grauen Stamm unter der Haideföhre saß. Kleine
blaue Schmetterlinge flatterten wieder in den letzten
Strahlen der Abendsonne und durch die duftige
w che Luft zitterten die fernen Klänge der Abend-
glocken.

mustert 
K. Hoflief.!

BqIkSeidenstoffe v. 95 Pfge. bis 14.80 p. Met. � glatt, gestreift u. ge-
�- vers. roben- und stückiveise porto- und zollfrei das

Zürich. Muster umgebend. Briefe kosten 20 P. Porto.
abrik-Depot G. Henneberg  K. u.

Iekanntmachung
Behufs Feststellung des Personenstandes zur s� , » »

den wir den Hauseigenthümern in den nächsten Tagen Zählbogen zuschicken, welche am
«« «« ««  «� «�- pro 1890/91 wer-

5. No-
versehn: er. nach der denselben bei efügten Anleitung vom Hauswirth und den Haushaltunge-
Vorständen auszufüllen und am 6.
halten sind. 

Da nach
ovember er. zur Abholung beim Hauswirth bereit zu

§ 12a b des Gesetzes vom 1. Mai 1851 jeder Eigenthümer eines bewohnten
Grundstücke, dessen Stellvertreter und jedes Familienhaupt für richtige Angaben des Personenstan-
des verantwortlich sind, erwarten wir vollständige und richtige Ausfüllung der Zählbogein

Namslan, den 31. October 1889. Der Magistrat Was chke.

Herzliche Bitte!
Am 1. Advent dieses Jahres feiertdie evangelische Kirche zu Name-lau ihr hundertjähriges

Jubiläum Von den verschiedensten Seiten rüstet sich die dankbare Liebe, um das alt ehrwürdige
Gotteshaus mit heiligen Gewändern und Geräthschaften und sonstigen Liebesgaben zu schmücken.
die Frauen und Jungfrauen unserer Gemeinde werden nicht zurückstehen wollen.

Auch
Wir glauben da-

her in ihrem Sinne zu handeln, wenn wir sie auffordern, ihre Liebe und Anhänglichkeit an unser
Gotteshaus durch ein Festgeschenk zu bethätigen. Als solches haben wir unter Anderem einen Altarteppich
in Aussicht genommen. Wir bitten daher zur
Unterzeichneten gern entgegennehmen werden.

Yer ev.

Anschaffung desselben um Beiträge, welche die

Frauen� und Iungfrauenverein zu Zlamskan
Frau Rentmeister äontag. Frau Pastor ZlcitransüixFrau Pastor Hkaembt

Frau Postmeister Grause. Frau Runter Ycoschür. Frau Rentier Marsch.
Fräulein Mitset. Fräulein Zleugebauer

Hauptlehrer Yaklibreuuey als Kassiren Pastor Hkaeuilits als Beisitzenden

_ »Wie oft habe ich hier allein gesessen und an
Dich gebucht", sagte Dora, ,,ach und wie viele bittere
Thränen habe ich Dir nachgeweint, als Du gegangen,
nachdem Dii mich erst Dich hattest erkennen lassen
in Deiner edlen Nitterlichkeih Ach Kurz daß ist
etwas, wovor jedes Weib sich beugen muß, Stolz
und Uebermuth verwandeln sich davor in sanfte
Demuth, und glücklich die Frau, die solch einen
Mann gefunden«

Zärtlich schlang sie die Arme um den Geliebten.
� »O Kurt ich bin unsäglich glücklich«, flüsterte sie.

»Meine holde liebliche Haideblume, ich bin auch
glücklich in Deinem Besitz«, sagte Born voll tiefer
Bewegung und küßte Dora herzlich.

Die Sonina war untergegangen, unb der Mond
stieg langsam herauf, es war als lächele der alte
Freund aller Liebenden still in sich hinein, als sein
bleiches Licht die beiden einsamen Gestalten umwob.
Eben solche glückliche selige Menschenkinder hatte er

der Liebe war noch nicht verklungen auf der Erde,
auch Dora, das kecke, übermüthige Kind feiner Zeit,
hat seinen Klang vernommen, und sich belehren lassen,
daß Zeit und Menschen nicht flach, wie sie einst voll
Uebermuth behauptet, �� fie hat erkannt, daß nur
in ihren Augen sich einst Alles klein und flach ge-
spiegelt, weil ihr das höchste Glück des Weibes,
wahres tiefes Lieben, noch nicht aufgegangen war.

-�- E n d e. �-

Posenfche Rentenbriefex
Die nächfte Ziehung findet im November statt.

Gegen den Coursverlust von ca. 572 pCü bei der
Ausloosung übernimmt das Bankhaus Carl Neu-
burger, Berlin, Französifche Straße l3, die
Versicherung für eine Prämie von 13 Pfg. pro
100 Mark.

-� Der Verband Schlesisch-Posener Stenographeiy
der das bewährteste, �am Allgemeinsten in Uebung befind-
liebe Stenographie-System

,, Haöek5lierger5«
vertritt und in den Provinzen Schlesien und Posen zu
verbreiten sich zur Aufgabe gemacht hat, ertheilt fortdauernd
schriftlichen, Unentgeltlichen Unterricht, um auch denjenigen
das Studium der Stenographie zu ermöglichen, welche nicht
am Orte eines Verbandsvereins wohnen und bisher keine
Gelegenheit zum Unterricht gefunden haben. Bezügliche
Anmeldungen sind zu richten an Herrn Stadtrath O. Muehh
Breslath Gr. Feldstraße 10 II.

FÜR TAUBE.
Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel

von 23jähriger Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt
scher Sprache �allen Ansuchern gratis zu übersenden.
Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien IX» Kolingasse 4.

 frrimn�s Rätsel.
Donnerstag den 7. November er.

tlvnnniimgntsslonnirjr
I Namslauer Stadtkapelle.
: Gewähltes Programm. I

Vorträge verschiedener Solis.
Entree für Nichtabonnenten ä Person 50 P1�.

I« Anfang 8 Uhr. �E

Geh-It  - �f, der Stadt veamstaa
vom 2. November I889.

Höchsten Mutter. Richtigste!-
Jä 4 �M 4 «« L·

Weizen 100 Klingt. 18 40 18 �-- 17 40
Gerste 17 »� 16 60 1c 20
Roggen 17 10 16 70 16 30
Hase: - 16 4o 16 10 15 so
Erbsen - 17 � � �� 15 �-
Kartoffeln  Gar!! 8 20 � � 2 60
Heu  pro IO0Kilogr.! 7 �- ��-� �- 5 60
Stroh �00 Kilogr.! 5 67 �� -�� 5 17
Butter � Kilogr.! 2 �-� � �-� 1 70

Nebst Beilage. ««

wurde, ist bereit, eine Beschreibung desselben m deut-

schon vor Jahrhunderten geschaut. �� Das Hohelied i



Beilage zu Nr. 87 des »Namslauer Stadtblattesf
Namslam Dienstag den 5. November 1889.

Hi. Yincenek
Bei der am 30. October er. stattgefundeneii Verloosung ist

nummern ein Gewinn gefallen:
Nr. 
126
236 
309

438 
550 
644 
756

847 
934 
1015 
1074 
1153 
1253 
1350
1430 
1532 
1584 
1657
1717 
1804 
1905 1913
1997 2000.
Die Aushändigung der Gewinne erfolgt

stände bereits in Empfang genommen haben.
Namslau, den 1. November 1889.

140 
240 
311 
442 
555
647 
760 
848 849
937 9611023 
1077 
1156 
1260 
1351 
1432 
154] 
1594 
1661 
1733 
1815
143 
241 
321
448 
556
651 
761

146 
248 
322
449 
557 
661 
767
851 
963

1029 
1082 
1169 
1261 
1352 
1442 
1543 
1599 
1669 
1741 
1816
1918

150 
251 
323
453 
559 
668
771 
858 
967
1032

1092 
1180 
1276

1369 
1455 
1544 
1601 
1673 
1744 
1822
1920

154 
254 
328
474 
563 
670
773

158 
260 
333 
479 
564 
676
780

170 
262 
346
486 
568 
691
790

863 871 874
970 981 993
1035 1036
1094 1097
1197 1200
1279 1290
1370 1376
1456 1491
1546 1549
1602 1606
1689 1690
1768 1770
1823 1828
1924 1945

12 13 19 21 23 32 41 51 54 55 62 71 72 79 80 104 107

1037 
1098 
1206 
1301

1381 
1504 
1551 
1611 
1694 
1775 
1830 
1946

Verein.
auf folgende Leus-

112

219 
296 
383 
528 
617 
730

117 118
221 227
300 301
402 414
531 532
624 625
734 747

831 833 834 844
898 903 906 922
1005 1007 1010
1045 1054 1063
1114 1124 1137
1226 1229 1242
1327 1328 1338
1394 1402 1421
1521 1522 1529
1572 1573 1576
1645 1648 1652
1701 1704 1708
1795 1796 1801
1847 1888 1889
1985 1989 1988

120 
229 
305
420 
533 
642 
754
846 
928

1014 
1067 
1146 
1251 
1346 
1425 
1530 
1582 
1653 
1716 
1803 
1899 
1994

174 
267 
350 
491 
580 
702
793 
877
999

181 
278 
365 
502
581 
704
801 803 804
878 885 892
1002 1003
1038 1039
1099 1100
1212 1220
1315 1316
1386 1387
1505 1506
1556 1567
1618 1619
1695 1698
1778 1783
1839 1840
1966 1973

183

280 
367 
503 
584 
707187 

281
372 
505
601 
710

190

283 
379 
523 
605 
721
816 
896

1004 
1044
1107 
1222 
1325
1388 
1519 
1568

1620 
1700 
1787 
1844 
1975

204

294 
382 
527
611 
725

durch die rein. Loos-Verschleißer, welche die Gegen-

Der Vorstand des St. Vineenz-Vereins.

Freiwillige Feuerwehrx
Zu der am Sonnabend den 9. d. M. Abends 8 Uhr im

Hotel zur Krone stattfindenden

General: Versammlung
werden die activen und inactiven Mitglieder ergebenft eingeladen.

Namslau, den 2. November· 1889.
Der Vorstand der freiwilligen Feuerwehu

Waschke.

�  
Statt besonderer Meldung.

Heut früh 3�/4 Uhr verschied sanft
nach nur ziveitägigem, schwerem Leiden
unser einziger, geliebter Sohn, Bruder,
Enkelsohn und N eke

P a u l �
im noch nicht vollendeten 20. Lebensjahre.

Tiefbetrübt zeigt dies mit der Bitte
um stille Theilnahme an

Namslau, den 3. November 1889.
Emilie Sei�ert
geb. Sprengholz,im Namen der trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung: Mittwoch Nachmittag 3 Uhr.

Todes-Anzeige.
Am 3. d. Mts. starb unser treuer

Freund und College
Paul Sei�ert

im blühenden Alter von 19�/2 Jahren.
Ein ehrendes Andenken ist dem Ver-

storbenen für immer gesichert.
Namslau� den 3. November 1889.

Seine Freunde.
L. Lorenz. H. Rambaum. P. Weise.

bei Kosehwitz.

Vorsende KanarienvögelSdelster Abstammung ·�ir gesunde Ankunft Garantie.s Sagan. J. Walter, Brüderstr.

Yanlisagung
Am 7. März 1887 kam mein Sohn Friedr.

Rande jun. wegen eines sehr fchlimmen Augen-
leidens Atrophie  Absterben der Sehnerven! nach
Bonn in die Klinik. Nach dreimonatlicher Be-
handlung nahm ich denselben jedoch wieder weg,
da er nun mit beiden Augen nichts mehr sah. �-
Nachdem ich nun einige Monate gar nichts mehr
gebraucht, wandte ich mich mit meinem ungliick-
lichen Sohne an Herrn Dr. med. Volbeding
bomöopa�!. Arzt in Düsseldors und hatte
das Glück, meinen Sohn nach kaum zweimonat-
licher Kur, nur durch Einnehmen ohne Aetzen und
Operieren, geheilt zu sehen. � Da derselbe sich
jetzt noch nach Verlauf eines Jahres feines ge-
sunden Augenlichtes erfreut, sehe ich mich ver-
pflichtet, dies ��� Herrn Doktor dankend � zur
öffentlichen Kenntniß zu bringen.

Sterkradq Scct. 4, 99V2.
Friedr. Rande sen.

wegnehmen Sauerkraut
sssspsishlt Paul l osel1witz,

R i n g.

Elbing. Neunaugem
Bratheringe _

Paul Rllysnelzlvtluempfiehlt

Kränzchen
den 9. Aovemlier

verbunden mit Elsklllkksllssllllkllll M.
Gäste müssen vorher dem Vor tand

angemeldet werden.

Zwangsversteigerung
Dienstag den 5. November

Vorm. 10 Uhr
werde ich im Pfandlokale zu Namslau
1 Tasche-ruht,
1 Jllnzliette unt Metlnillon

öffentlich meiftbietetid gegen gleich baare Zahlung
versteigern Schmidt�

Königlirhcr Gerirhtsvollzieher.

horvmeidei1-Yeruatl1tung.
Montag den l1. November

Vormittags 10 Uhr
werden auf dem

Dominium Sabiok
bei Bernftqdt einige Morgen Korb-
ruiheu gegen Baarzahlung an Ort und Stelle
verpachtet. Bedingungen werden im Termin be·
kannt gemacht.

P. Karkowski.

We YnnoncewEXpeditian

Rudolf  Breslau.
Ohlauer-Strasse 85, 1 Tr.
besorgt piiuktlich und zu den Originalpreifen
der Zeitungen, ohne Spesen,

Zuserate Jeder Gattung,
z. V. Gefchäftsanzeigem Pacht» Heirathsz
Stellengesuche, Guts- und Geschästs-An-
und Verkäufe 2c.
an alle Zeitungen desIw und Anstandes.

Belege werden für jede Einrtickung ge-
liefert und bei größeren Austrägen Rabatt
gewährt. Kostenvoranfchläge und Kataloge

gratis. 
im Gesicht

Lästige Haare und aufden
Armen entfernt man am leichtesten durch

o Reissuülleis Euthaaruugsuittel. o
Flacon 1 Mark. Depöt bei

Oscar Platze.
Grermania--Drogerie.

Clitronen
empfiehlt Paul Kosehwitz,

R i u g.

Yumpensktjirme
in grosser Auswahl empfiehlt

0. Opitz.



Vorläu�ge Anzeige. __ _
Zum Besten des Knegeggxgaiseehauses zu Rlllllllllll

Sonntag den 17. d. M. Abends 8 Uhr
in Grinnms Iiötel

eine Theater-Au�ührnng
Verbunden mit  statt.

Prämiirt auf� der Ausstellung für Unfallverhütung.
Berlin l889.

Deutsches Reichspatent No. 40049.
H« Patentirt in allen Culturstaaten �m

Besondere Vorzüge der Lampe:
Kein Schrauben nnd Znrechtniachen des LOochtes, weder vor noch nach dem Brennem
jede Reparaiur ausgeschlossenVollständig geruchloses Auslöscheii der Flamme; höchster Lichteffect
bei einem Petrol.-Verbrauch von nur l�/2 Pfg. per Stunde und keine Explosioiiegefahr selbst beim
umfallen der Lampe. Außer Cylinder und Glocke kein Glas.
Auestattung und billigster Preisberechnung

Jn allen Buchhandlungen M. 2.50
vierteljährlich

Illustrirtes Blinde- und Familienblatt

Wiener Mode
i: Das erste Heft des» soeben begon-

nenen III. Jahrganges wird auf Ver-
langen durch jede Buchhandlung ale Probe
versandt.
Jährl.: 24 Hefte, 48 edler. Modebilder,

12 Schnittmusterbogen
Hthnitte nach Was; gratis!

Henneberg�s

�Monopolseide� 
ist das Beste!

Nur direct!

Soeisekartossfeln
liefert noch bis zum Eintritt von Frostwetter für
150 Pfd. mit 2,70 Mk. frei Namslan

das Dom. Altstadt.
Jch zahle für � »

reine PetrobFaffer
p. Stück M. 4.40 Bahn Namslan bis ultim0 .
November. Verladunggordre von mir.

Simon ineinander, Schweidnitz.

Dieselbe empfiehlt bei eleganter

Th. von Konopka.
dtlletneethauf fiir Revision.
xiuskage 352,000; Das verbreitetste alter deutschen 1

getaner überhaupt; ausserdem erscheinen Ztebersetzungen I
Jllustrirte Zeis I

in zwöks fremden sprachen.Die Modenwelt.
tung für Toilette und Handarbeiten
Monatlich zwei Nummern. Preis
vierteljährlich Mk· 1.25. Jährlich
erscheinen:24 Nummern mit Toiletten und Hand«
arbeiten, enthaltend gegen 2000 Ab«
bildungen mit Beschreibung, welchedas ganze Gebiet der Garderobe und
Leibwäsche für Damen, Mädcheri undo Knaben, wie für das zartere Kindes«
alter umfassen, ebenso die Leibwäsche

für Herren und die Bett- und Tischwäsche te» wie die
Handarbeiten in ihrem ganzen Uinfangel2 Beilagen mit etwa 200 Schnittmustern für alle Gegen-
stände der Garderobe und etwa 400 MusteriVorzeichnuns
gen für Weiß- und Buntstickereh Namens-Chiffren &c.

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen Buch«
handlungen und Postanstalten �- ProbesNummern gra-
tis und franco durch die Expeditiom Berlin W, �Bote:
damer Str. 38; Wien I, Qperngasse 3.

I Nachste Ziehnng
II« 20. Yovemöer 1889. K

Laut Reichsgesetz vom 8. Juni 1871
im ganzen deutschen Reiche gesetzlich zu
spielen gestattete
Stadt Barletta Loose

jährlich 4 Ziehungen
mit Haupttreffer von: 2 Millionen, 1 Mil-
lion, 500,000, 400,000, 200,000, l00,000,
50,00 !, 30,000, 25,000, 20,000, 10,000,
5000, 2000, 1000 Fr. 2c. Gewinne, die
,,baar« in Gold wie vom Staate garantirt
ausgezahlt werden und wie sie keine einzige
Lotterie aufzuweisen hat. »
T Jedes zltoos gewinnt. I

Monats-Anlage aus
ein ganzes Loos 4 Mark.

Agentur: G. Westeroth,
Waldshut-Baden.

Schweizer 
Eidamer
Dieufchateller 
ruff. Steppew
Limbnrger

M e
Sahn- 
empfiehlt

Paul Kesehwitz,
R

I« Bratherrtcg·e, �m
rnffisrhe Sardmem

Sardines ä Phuile,
a Dose 60 Pf.,

Olmützer Käse
Heinrich Führ.empfiehlt

Es« Karpfen �M
in allen Sorten und Größen

P. Rätllel�.sind zu haben bei

J. Andel�s
neu entdecktes

iibersseeisrltes Pulver
tödtet

Wanzen, Flöhe, Schwaben, Schaaben,
Russen, Fliegen, Ameisen, Asseln, Vogel-
milben, überhaupt alle Insekten mit einer
nahezu übernatürlichen Schnelligkeit und
Sicherheit derart, dass von der vorhan-
denen Insektenbrut gar keine Spur übrig
bleibt. 
Echt und billig zu haben in Prag

in l. ANDEL�S Dreguerie,
l3 �zum schwarzen Hund�, Hnssgasse l3.
In Namslau bei Herrn

virus. Zurawski.
Colonial- & Wein-Handlung am Ringe.

Dom. Pelm-Marehwitz
verlauft 4 ältere, aber noch brauchbare

Arbeitspferde;
auch sind schöne starke

H
ziamtktewYiachrcchteir

als Geburtsz Verlobung-Z, Heirathss
·. u. Todesanzeigem Nachrufe, sowie Dank«« sagungen werden von der

Annoncen-Expedition von

Bude! Messe,
Breslau, Ohlauerstraße 85.

in allen gewünschten Zeitungen schnellstens bekannt
gemacht.

m 3. November ist auf dem Wege nach
Gieedorf ein goldenes Armband
verloren worden. Finder wird gebeten,

dasselbe gegen Belohnung in der  Signet. d. Bl-
abzugeben.

Eine Stube au vermiethen 
Lange Straße Nr. 7.

Verantwortlicher Redacteun Ostar Dutt.
Druck und Verlag von D. Dutt in Namslarr.




